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Was kommt danach? 

Eine Untersuchung über den Verbleib der Teilnehmer an Maßnahmen zur Berufsvorbereitung und 
sozialen Eingliederung junger Ausländer (MBSE) des Lehrgangsjahres 1980/81 ein Jahr später 

Karen Schober*) 

Im Sommer 1982 führte das IAB in 12 Arbeitsamtsbezirken eine Untersuchung über die soziale 
Zusammensetzung und den Verbleib von 940 Teilnehmern an MBSE des Lehrgangsjahres 1980/81 durch. 

Im Gegensatz zum derzeitigen Teilnehmerkreis war die Mehrzahl der ausländischen Jugendlichen, die 
1980/81 die Maßnahmen besuchte, erst kurz in der Bundesrepublik Deutschland. Nur wenige hatten eine 
deutsche Schule besucht und verfügten über für den Lehrgang ausreichende Sprachkenntnisse. Trotz der 
in der Mehrzahl der Fälle ungünstigen Voraussetzungen hatten ein Jahr nach Abschluß des Lehrgangs 
insgesamt 64% Arbeits- oder Ausbildungsstellen gefunden. Allerdings mündeten davon nur 11% in ein 
berufliches Ausbildungsverhältnis ein. 

Bessere Ausbildungschancen hatten einerseits Jugendliche mit längerer Aufenthaltsdauer und Schulbesuch 
in der Bundesrepublik Deutschland sowie guten oder ausreichenden Sprachkenntnissen vor Beginn der 
Maßnahme, andererseits aber auch jene mit sehr kurzer Aufenthaltsdauer, aber höherer schulischer 
Vorbildung im Heimatland. Ausschlaggebend für die Einmündung in Ausbildung im Gegensatz zu Arbeit 
sind nach den Ergebnissen dieser Untersuchung das vor Maßnahmebeginn geäußerte berufliche Interesse 
der Jugendlichen (Ausbildung oder Arbeit) sowie in Verbindung damit bestimmte Merkmale der 
Lehrgangsdurchführung, die bei den einzelnen Trägergruppen unterschiedlich sind. 

Hervorzuheben ist die relativ hohe Stabilität der beruflichen Einmündungen. Nur wenige Jugendliche 
haben die begonnene Berufsausbildung abgebrochen oder die Arbeitsstelle gewechselt. 

Gliederung 

1. Die Maßnahmen zur Berufsvorbereitung und sozialen 
Eingliederung junger Ausländer (MBSE) 

2. MBSE-Evaluationsuntersuchungen 
3. Die MBSE-Teilnehmer des Lehrgangsjahres 1980/81 
 

3.1 Einführung in die Untersuchung 
3.2 Soziale Zusammensetzung der Teilnehmer 
3.3 Verbleib und berufliche Einmündung der Teil-

nehmer 
3.4 Strukturen der beruflichen Einmündung 
3.5 Determinanten des Verbleibs 

 

3.5.1 Abhängigkeit von persönlichen und sozialen 
Merkmalen 

3.5.2 Abhängigkeit von Lehrgangseinflüssen 
3.5.3 Abhängigkeit von der regionalen Arbeitsmarkt- 

und Ausbildungsstellensituation 
3.6 Multivariate Analyse der Einmündungsquoten 

4. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

*) Karen Schober ist wiss. Mitarbeiterin im IAB. Der Beitrag liegt in der 
alleinigen Verantwortung der Autorin. Die EDV-Auswertungen wurden von 
Heinz Fuchs durchgeführt. 

1) Vgl. hierzu Rahmenvorstellungen für Maßnahmen zur Berufsvorbereitung 
und sozialen Eingliederung junger Ausländer (MBSE), in: ANBA, Heft 1, 
1980, S. 19 ff 

1. Die Maßnahmen zur Berufsvorbereitung und sozialen 
Eingliederung junger Ausländer (MBSE) 

Die „Maßnahmen zur Berufsvorbereitung und sozialen Ein-
gliederung junger Ausländer“, allgemein als MBSE bekannt 
und bei den jugendlichen Ausländern häufig „Arbeitsamts-
Schule“ genannt, sind eine spezielle Berufsvorbereitungs-
maßnahme für ausländische Jugendliche zwischen 15 und 
20 Jahren, die praktischen und theoretischen Berufsvorbe-
reitungsunterricht mit Sprach- und Allgemeinunterricht 
sowie sozialpädagogischer Begleitung verbinden. Vorrangi-
ges Ziel dieser Maßnahmen ist es, die Teilnehmer auf die 
Aufnahme einer Berufsausbildung vorzubereiten und ihnen 
hierzu die erforderlichen Kenntnisse und Verhaltensweisen 
zu vermitteln.1) Die Bestimmung der Zielgruppe ist in den 
Rahmenvorstellungen relativ offengehalten und dann in der 
Praxis seit Bestehen der Maßnahmen weiterentwickelt wor-
den. Dies hat im Verlaufe der vergangenen 2-3 Jahre unter 
sich verändernden ausländerpolitischen Konstellationen und 
im Lichte der in den Anfangsjahren von MBSE gemachten 
Erfahrungen zu kontroversen Diskussionen darum geführt, 
welche ausländischen Jugendlichen nun eigentlich für eine 
MBSE in Frage kommen und welche nicht. 
Einen nicht unbedingt positiven Einfluß auf die MBSE in 
ihrer Startphase haben wohl auch die arbeitserlaubnisrechtli-
chen Regelungen gehabt: Die seit April 1979 geltende War-
tefristenregelung, nach der Jugendliche, die im Wege der 
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Familienzusammenführung in die Bundesrepublik Deutsch-
land kommen, nach zweijähriger Wartezeit dann eine 
Arbeitserlaubnis bekommen, sieht auch vor, daß durch die 
regelmäßige Teilnahme an einer mindestens 10monatigen 
Berufsvorbereitungsmaßnahme die Wartezeit entsprechend 
verkürzt wird. Das heißt, MBSE-Teilnehmer erhalten nach 
Abschluß der Maßnahme eine Arbeitserlaubnis. Diese 
Bestimmung hat im ersten und zweiten Jahr zweifelsohne 
eine starke „Sogwirkung“ ausgeübt. Im ersten vollen MBSE-
Lehrgangsjahr 1980/81 nahmen knapp 15 000 junge Auslän-
der an MBSE teil. Diese Teilnehmerzahl entsprach durchaus 
den politischen Zielvorstellungen der damaligen Bundesre-
gierung, die bis 1985 einen Ausbau auf 20 000 Plätze vor-
sah.2) Die Erfahrung in dem Lehrgangsjahr 1980/81 zeigte 
jedoch, daß die Teilnehmerzusammensetzung in den Maß-
nahmen (große Heterogenität: vom Abiturienten bis zum 
Analphabeten; mangelhafte Deutschkenntnisse: ca. die 
Hälfte der Teilnehmer ohne deutsche Sprachkenntnisse, sehr 
kurze Aufenthaltsdauer in der Bundesrepublik) die Durch-
führung der Kurse und das Erreichen des pädagogischen 
Ziels der Maßnahmen (Ausbildungsreife) fast unmöglich 
machten. Für die Folgejahre wurden daher Zugangsvoraus-
setzungen beschlossen, die den Teilnehmerkreis erstens 
homogener machen sollten (z. B. keine Abiturienten mehr) 
und die zweitens minimale Spracheingangsanforderungen 
festsetzten („Verständigung mit einfachen Worten ohne 
Dolmetscher“).3) 
Darüber hinaus wurden die Träger verpflichtet, künftig eine 
pädagogische Differenzierung nach dem Leistungsvermögen 
der Teilnehmer innerhalb der Maßnahme vorzunehmen. 
Viele Träger hatten dies bereits von sich aus eingeführt, weil 
anders ein pädagogisch sinnvoller Unterricht gar nicht hätte 
stattfinden können. Die „erlaßmäßige“ Weisung, solche Lei-
stungsdifferenzierung einzuführen, sollte zum einen eine 
bessere individuelle Förderung aller Teilnehmer sicherstel-
len. Zum anderen konnte dadurch die Etablierung zweier 
verschiedener Kurstypen – einer zur Erlangung der „Ausbil- 

2) Zur Weiterentwicklung der Ausländerpolitik. Beschlüsse der Bundesre-
gierung vom 19. März 1980 (hektografiertes Manuskript) 

3) Schnellbrieferlaß der BA vom 22. April  1981. Dieser Erlaß war das 
Ergebnis einer Klausurtagung des Länderausschusses „Ausländerpolitik“ 
am 10./11. März 1981 

4) BA (Hrsg.), Berufsberatung 1980/81 – Ergebnisse der Berufsberatungssta-
tistik, Nürnberg 1982, S. 45 

5) Vgl. Anordnung des Verwaltungsrates der Bundesanstalt für Arbeit über 
die individuelle Förderung der beruflichen Ausbildung (A Ausbildung) 
vom 31. Oktober 1969 in der Fassung der 20. Änderungsanordnung vom 
23. Juli 1981, in: ANBA, Heft 9, 1981, S. 1018 ff sowie Arbeitsförde-
rungsgesetz (AFG), § 40 Abs. l b in der Fassung vom 20. 12. 1982 

6) Amthauer, R. u. a. Berufsvorbereitung. Abschlußgutachten für den Hes-
sischen Minister für Wirtschaft und Technik, Februar 1983, hrsg. vom 
Bildungswerk der Hessischen Wirtschaft, Reihe: Beiträge zur Bildung 
Nr. 12/1983 
Das Berufsvorbereitungsjahr für junge Ausländer im Christlichen Jugend-
dorfwerk Deutschlands e. V., Bericht über die Maßnahme zur Berufsvor-
bereitung und sozialen Eingliederung junger Ausländer 1980/81 im 
Jugenddorf Nürnberg. 
Europäisches Schulungszentrum Bad Neustadt (Saale), Zusammenfassung 
des Ergebnisberichtes der Begleituntersuchung zum MBSE-Lehrgang 
1980/81, Stand Februar 1982, durchgeführt vom Institut für empirische 
Psychologie (IFEP) e. V. Köln. 

7) Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes Nordrhein- 
Westfalen   (MAGS),   MBSE-Maßnahmen   zur  Berufsvorbereitung  und 
sozialen Eingliederung junger Ausländer in Nordrhein-Westfalen, Teil-
nehmersstruktur in den Kursjahren 1980/81, 1981/82 und 1982/83 sowie 
Verbleib der Teilnehmer an MBSE Kursjahren 1980/81 und 1981/82. 
Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung (Hrsg.), Maß- 
nanmen zur Berufsvorbereitung und sozialen Eingliederung junger Ausländer 
(MBSE).  Ergebnisse einer Befragung der im Freistaat Bayern 
geförderten Lehrgangsteilnehmer – Kursphase 1980/81; dass., – Kursphase 
1981/82; dass., – Kursphase 1982/83. 
Der Hessische Sozialminister, Maßnahmen zur Berufsvorbereitung und 
sozialen Eingliederung junger Ausländer – MBSE -, Bericht 80/81 

dungsreife“ und einer zur Erlangung der „Arbeitsreife“ -, 
die eine Zeitlang in der Diskussion war, vermieden werden. 

In dem vergangenen und in dem jetzt laufenden Kursjahr 
sind die Teilnehmerzahlen in MBSE stark zurückgegangen. 
Hier wirken sich die oben erwähnten Zugangsvoraussetzun-
gen ebenso aus, wie die im Dezember 1981 von der Bundes-
regierung beschlossene Herabsetzung des Zuzugsalters für 
jugendliche Ausländer bei der Familienzusammenführung 
(Zuzug nur noch bis 16 Jahre möglich). Doch auch andere 
Faktoren hatten einen Einfluß. Da Maßnahmen des Schul-
wesens grundsätzlich Vorrang vor den von der Bundesan-
stalt für Arbeit (BA) geförderten Berufsvorbereitungsmaß-
nahmen genießen, werden überall dort, wo es ein schuli-
sches Berufsvorbereitungsjahr gibt, jugendliche Ausländer 
vermehrt dort eingewiesen. 
Und schließlich hat für viele ausländische Jugendliche die 
MBSE mit der Verkürzung der Wartefrist insofern an 
Attraktivität verloren, als die dann „winkende“ Arbeitser-
laubnis ihnen doch keinen Arbeits- oder Ausbildungsplatz 
verschaffen kann. Nach der Statistik der Berufsberatung, die 
zum 30. 9. jeden Jahres erstellt wird, beginnen etwa 12% 
der Teilnehmer eine betriebliche Ausbildung, ein gutes Drit-
tel mündet in Arbeitsstellen, weitere 7% besuchen berufli-
che Schulen oder nehmen an berufsfördernden Maßnahmen 
teil und über 40% konnten bis zum 30. September entweder 
noch nicht untergebracht werden oder waren unbekannt 
verblieben.4) Angesichts der schlechten Arbeitsmarktlage ist 
die Arbeitserlaubnis für viele von ihnen offenbar ohne gro-
ßen Nutzen. Die Verringerung der finanziellen Förderung 
seit Sommer 1981 tut hier ein übriges, um die Teilnahmemo-
tivation zu senken.5) 

2. MBSE-Evaluationsuntersuchungen 
Die geringen Einmündungschancen und die mannigfachen 
Schwierigkeiten bei der Durchführung der Lehrgänge sind 
nicht nur ein Ansatzpunkt für nachlassende Teilnahmemoti-
vation, sondern auch für vielfältige Kritik an der Effizienz 
der MBSE. Die Forderung nach Evaluationsuntersuchungen 
der MBSE steht daher schon seit einiger Zeit im Raum. 
Bislang liegen eine ganze Reihe von Erfahrungsberichten 
und Begleituntersuchungen einzelner Maßnahmen oder Trä-
ger vor. Als Beispiele seien hier die Begleituntersuchungen 
der Maßnahmen des Bildungswerks der hessischen Wirt-
schaft, des Christlichen Jugenddorfwerkes (CJD) und des 
Europäischen Schulungszentrums Bad Neustadt/Saale 
genannt6). Diese Studien untersuchen für ihren Teilnehmer-
kreis die soziale Zusammensetzung, die Entwicklung wäh-
rend der Maßnahme, Einstellungen, Verhaltensweisen und 
Verbleib nach dem Lehrgang. Darüber hinaus geben sie auch 
sehr aufschlußreiche und in manchen Teilen auch verallge-
meinerungsfähige Hinweise über den Gesamtteilnehmer-
kreis, deren Einstellungen und Motivationslage, ihre soziale 
Situation sowie Vor- und Nachteile bestimmter Formen der 
methodisch-didaktischen Durchführung der Lehrgänge. 
Manche Bundesländer, so beispielsweise Bayern, Hessen 
und Nordrhein-Westfalen führen ein erweitertes, statisti-
sches Erhebungsprogramm bei Teilnehmern und Trägern 
durch, das tiefere Einblicke vor allem in die Sozialstruktur 
der Teilnehmer gewährt7) als die bundesweite Statistik. 
Was bislang fehlt, sind einerseits vergleichende Untersu-
chungen bestimmter Lehrgangstypen und -träger, die erst 
das gesamte Spektrum an Maßnahmen im Hinblick auf 
Durchführungsmodi- und Effizienzkriterien aufzeigen kön-
nen und zweitens repräsentative, über einen längeren Zeit- 

  

138 MittAB 2/83 



raum reichende Verbleibsuntersuchungen der ehemaligen 
Teilnehmer, als sozusagen „externe Evaluierung“, die sich 
aber auch beziehen auf Form, Inhalte und Träger der 
besuchten Maßnahmen. 
Diese beiden zuletzt genannten Anliegen sind im Jahre 1982 
in einer Art Projektverbund zwischen dem Bundesministe-
rium für Arbeit und Sozialordnung (BMA) und dem Institut 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt 
für Arbeit (IAB) in Angriff genommen worden. Die einzel-
nen Studien und Untersuchungsteile sollen im folgenden 
kurz skizziert werden. 

(1) Verbleibsuntersuchung   des   Lehrgangsjahres   1980/81 
(IAB) 
Anhand der in den Arbeitsämtern vorhandenen Unterlagen 
(Karteien, Akten) sowie Recherchen bei Trägern wurde im 
Sommer 1982 in 12 (nicht repräsentativ) ausgewählten 
Arbeitsamtsbezirken eine Zufallsauswahl von 940 MBSE-
Teilnehmern des Kursjahres 1980/81, die im Sommer 1981 
die Maßnahme abgeschlossen hatten, hinsichtlich ihres wei-
teren Verbleibs bis zum Sommer 1982 untersucht (über 
Ergebnisse dieser Untersuchung wird in Abschnitt 3 ff. aus-
führlich berichtet). 
Diese Studie ist als Vorstudie zu den folgenden zu verstehen. 

(2) Verbleibsuntersuchung   des   Lehrgangsjahres   1981/82 
(IAB) 
Aus den Teilnehmerlisten aller im Bundesgebiet im Lehr-
gangsjahr 1981/82 durchgeführten MBSE (237 Maßnahmen) 
wurde eine nach Trägergruppen geschichtete Zufallsauswahl 
von rund 3000 Teilnehmern gezogen. Die Untersuchung 
umfaßt insgesamt 4 Einzelerhebungen: 
a) Eine schriftliche Befragung der Träger aller 237 Maßnah-

men über Organisation und Inhalte der Maßnahmen 
(Nov./Dez. 1982), 

b) eine statistische Erhebung in den Karteien der Berufsbe-
ratung für jeden der 3000 repräsentativ ausgewählten 
Teilnehmer über soziale und demographische Daten, 
Bildungs-   und  Berufsverlauf und   „Erfolg  der  Maß-
nahme“ bezogen auf den einzelnen Teilnehmer (Dez. 82/ 
Januar 83), 

c) eine schriftliche Befragung bei den 3000 ehemaligen Teil-
nehmern    des    Lehrgangjahres    81/82    (zweisprachig: 
deutsch-türkisch) über derzeitige berufliche Situation, 
Einschätzung der Maßnahme und künftige berufliche 
Pläne (Dezember 1982 bis Februar 1983), 

d) eine schriftliche Wiederholungsbefragung bei den 3000 
repräsentativ ausgewählten Teilnehmern des Lehrgangs-
jahres 1981/82 im Spätsommer 1983 zu Veränderungen in 
ihrer beruflichen Situation (d. h. l Jahr nach Abschluß 
der Maßnahme). 

(3) Begleituntersuchung des MBSE-Lehrgangsjahres 1982/83 
(IFEP)8) 
In 31 ausgewählten Maßnahmen (die Auswahl erfolgte nach 
qualitativen Kriterien, z. B. Regionalverteilung, Träger- 

8) Diese Studie wird im Auftrag des BMA vom Institut für empirische 
Psychologie, Köln (IFEP) durchgeführt. 

9) Vor den MBSE, die zu 75% nach § 40 AFG durch die BA gefördert 
werden, gab es für junge Ausländer Maßnahmen zur sozialen und beruflichen 
Eingliederung (MSBE), die ausschließlich über den Sprachverband 
„Deutsch für ausländische Arbeitnehmer e. V.“, Mainz von Bund und 
Ländern finanziert waren. 

gruppen, Kooperationsmaßnahmen) mit insgesamt gut 400 
Teilnehmern werden in 3 Untersuchungsphasen (Beginn, 
Mitte und Ende der Maßnahme) Expertengespräche und -
befragungen, Teilnehmerinterviews, teilnehmende Beob-
achtungen und statistische Erhebungen durchgeführt. Dabei 
werden außer den Teilnehmern auch Lehrkräfte, Lehrgangs-
leiter, Berufsberater, Hauptschullehrer, Sozialpädagogen, 
ausländische Sozialberater und Betriebe befragt. 

Ziel dieser Begleituntersuchung ist es vor allem 
- Veränderungen im Lern- und Verhaltensbereich sowie in 

den Einstellungen der Teilnehmer festzustellen, 

- Unterschiede  in  der  organisatorischen,  pädagogischen 
Durchführung   der   Maßnahmen   festzustellen   und   in 
Beziehung zu dem Lehrgangserfolg bei den Teilnehmern 
zu setzen und 

- konkrete Hinweise über Verbesserungsmöglichkeiten bei 
den MBSE von den befragten Experten zu erhalten. 

(4) Verbleibsuntersuchung des Lehrgangsjahres 1982/83 
(IAB/IFEP) 
Für das Lehrgangsjahr 1982/83 wird es eine nachgehende 
Untersuchung über Verbleib und berufliche Eingliederung 
bei den ca. 400 Jugendlichen aus der Begleituntersuchung 
geben und darüber hinaus – ähnlich wie für das Lehrgangs-
jahr 1981/82 – eine größer angelegte statistische Verbleibs-
analyse über den Zeitraum von einem Jahr nach Abschluß 
der Maßnahme. 
Die hier vorgestellten 4 Studien werden in enger inhaltlicher 
Abstimmung durchgeführt. Ein beim BMA bestehender 
Projektbeirat, in dem außer den durchführenden Instituten 
und dem Sprachverband „Deutsch für ausländische Arbeit-
nehmer, e. V.“ noch die Sozialpartner (DGB; Institut der 
deutschen Wirtschaft) sowie interessierte Ländervertreter 
(Hessen; NRW), die für ihre Länder noch vertiefende Teil-
studien bei IFEP in Auftrag gegeben haben, vertreten sind, 
berät sowohl die Erhebungsinstrumente als auch die vorge-
legten Ergebnisse. Die Ergebnisse der unterschiedlichen 
Teilstudien werden im Vergleich zueinander sicher auch die 
Auswirkungen der sich wandelnden, politischen und nor-
mativen Rahmenbedingungen für MBSE sowohl auf die 
Teilnehmerschaft als auch auf die Durchführung und die 
diversen „Erfolgskritierien“ aufzeigen können. 

3. Die MBSE-Teilnehmer des Lehrgangsjahres 1980/81 

3.1 Einführung in die Untersuchung 
Das MBSE-Lehrgangsjahr 1980/81 war das erste volle Lehr-
gangsjahr nach der Umstellung von MSBE auf MBSE9). Die 
Nachfrage war ungeheuer groß und die Teilnehmerzusam-
mensetzung sehr stark durch neu eingereiste Jugendliche, 
meist türkischer Herkunft, ohne deutsche Sprachkenntnisse 
geprägt. Die Verbleibsuntersuchung des Jahrgangs 1980/81 
wurde kurzfristig konzipiert und mußte daher ohne großen 
Aufwand an Personal- und Sachkosten bewältigt werden. 
Da schriftliche oder mündliche Befragungsaktionen aus die-
sem Grunde nicht in Frage kamen, wurde beschlossen, auf 
die in den Arbeitsämtern ohnehin vorhandenen Informatio-
nen zurückzugreifen und die Karteien der Berufsberatung 
sowie weitere Unterlagen auszuwerten. Der Erhebungsbo-
gen enthält eine Reihe von sozialen und demographischen 
Merkmalen, Angaben zur Aufenthaltsdauer der Jugendli-
chen und der Familie sowie zum Bildungs- und Berufsver-
lauf in der Heimat und in der Bundesrepublik Deutschland. 
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Diese Angaben sind in den meisten Fällen den Beratungskar-
ten und -niederschriften der Berufsberatung zu entnehmen. 
Schwieriger war es hingegen, über den weiteren Verbleib der 
Jugendlichen bis zum Erhebungszeitpunkt im Sommer 1982 
Informationen zu bekommen, da hierüber häufig der 
Berufsberatung nichts bekannt ist. So wurden in manchen 
Fällen auch Träger oder Betriebe nach dem beruflichen 
Verbleib der Teilnehmer befragt. 

 

10) Es handelt sich um die Arbeitsamtsbezirke: Elmshorn, Hannover, Essen, 
Köln, Kassel, Bad Kreuznach, Neustadt/W., Göppingen, Nürnberg, 
Regensburg, Deggendorf, Berlin, in denen die Forschungssachbearbeiter des 
IAB ihren Dienstsitz haben. 

11) Vgl. MAGS (a. a. O.), und Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und 
Sozialordnung (a. a. O.), Fußnote7). 

Die Erhebungen wurden in 12 Arbeitsamtsbezirken10) von 
den IAB-Forschungssachbearbeitern in den Monaten Mai 
bis September durchgeführt. Aus der Gesamtheit der in 
jedem dieser Arbeitsamtsbezirke durchgeführten MBSE 
wurde nach dem Zufallsprinzip eine Teilnehmer-Stichprobe 
gezogen. Die Auswahlsätze waren je nach Größe der jewei-
ligen Grundgesamtheit unterschiedlich, denn jeder der 
10 Forschungssachbearbeiter sollte ungefähr 100 Fälle zu 
untersuchen haben. In einigen Arbeitsamtsbezirken, in 
denen die Gesamtteilnehmerzahl 100 oder weniger betrug, 
wurden Vollerhebungen durchgeführt. Tabelle l zeigt die 
Verteilung von Grundgesamtheit und Stichprobe in den 
ausgewählten Ämtern und nach Maßnahmeträgern. Die 
Gesamtstichprobe umfaßte 940 Fälle aus insgesamt 41 Maß-
nahmen. 

3.2 Soziale Zusammensetzung der Teilnehmer 
Hinsichtlich der Merkmale Alter, Geschlecht und Natio-
nalität zeigt sich eine große Übereinstimmung des hier 
untersuchten Personenkreises mit der Grundgesamtheit aller 
MBSE-Teilnehmer des Kursjahres 1980/81 (vgl. Tabelle 2). 
96% aller Teilnehmer waren türkischer Nationalität, 16% 
Mädchen und zwei Drittel waren 1980 16 und 17 Jahre alt. 
44% sind im Laufe des Jahres 1980, also im Jahre des 
Beginns der Maßnahme, eingereist, 46% im Jahre 1979. 
Berechnet man die genaue Aufenthaltsdauer, zeigt sich, daß 
rund ein Viertel der Teilnehmer kürzer als 3 Monate in der 
Bundesrepublik Deutschland weilte, weitere 13% zwischen 
3 und 6 Monaten sowie ein Drittel zwischen einem halben 
und einem Jahr (Tabelle 2). Die sogenannten „Seiten- oder 
Späteinsteiger“ bilden damit die Hauptgruppe der MBSE-
Teilnehmer des Kursjahres 1980/81. Dies geht auch aus 
vergleichbaren Statistiken in Bayern und Nordrhein-Westfa-
len hervor11). 
Daß die Familienzusammenführung bei weitem noch nicht 
abgeschlossen ist, zeigt sich an den Daten zur familiären 
Situation (vgl. Tabelle 2). Nur 61% der Teilnehmer hatten 
beide Eltern in der Bundesrepublik Deutschland, bei weite-
ren 36% lebte nur der Vater hier, die Mutter hingegen noch 
im Heimatland. 
97% der Väter weilten also in der Bundesrepublik Deutsch-
land und zwar die weit überwiegende Mehrzahl – zwei 
Drittel – bereits zehn und mehr Jahre (Tabelle 2). Von den 
in der Bundesrepublik lebenden Müttern ist fast die Hälfte 
(47%) weniger als 5 Jahre hier und knapp ein Viertel zehn 
Jahre und länger. 
Fast alle MBSE-Teilnehmer haben Geschwister, rund 45% 
mehr als 3 Geschwister. 70% aller MBSE-Teilnehmer mit 
Geschwistern haben Geschwister in der Bundesrepublik 
Deutschland und 62% haben Geschwister im Heimatland 
(vgl. Tabelle 2). 
All diese Daten zeigen sehr eindrucksvoll die „Zerrissen-
heit“ der ausländischen Familien, ein Faktum, das bei den 
Bemühungen um soziale und berufliche Integration der 
jugendlichen Ausländer berücksichtigt werden muß. 
Fast alle MBSE-Teilnehmer des Jahres 1980/81 hatten ihre 
Schulbildung in der Heimat ganz oder teilweise absolviert, 
über die Hälfte von ihnen sogar mehr als die (in der Türkei 
lediglich 5jährige) Mindestpflichtschulzeit (Tabelle 3). 

Länger als 5 Jahre sind 60% der Teilnehmer in der Heimat 
zur Schule gegangen, 9 Jahre und länger immerhin noch 
26%. Sieht man einmal von den Deutschkenntnissen, von 
kulturellen Unterschieden und von Unterschieden im Schul- 
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System ab, so müßte die Vorbildung von etwa einem Viertel 
der Teilnehmer mindestens einem deutschen Hauptschulab-
schluß entsprechen. 

Entsprechend der aus der Heimat bereits mitgebrachten 
Schulbildung und infolge der relativ kurzen Aufenthalts-
dauer in der Bundesrepublik Deutschland haben drei Viertel 
der MBSE-Teilnehmer von 1980 hier keine allgemeinbil-
dende Schule besucht. 23% haben die Hauptschule besucht 
und immerhin 24 Teilnehmer (2,6%) besaßen sogar einen 
deutschen Hauptschulabschluß (Tabelle 3). 
Noch weniger Jugendliche hatten in der Bundesrepublik 
Deutschland eine berufliche Schule vor MBSE besucht, 
davon die meisten die Berufsschule, die auch für ausländi-
sche Jugendliche Pflicht ist. 

Ein Faktum, das bei Konzeption und Durchführung von 
MBSE auch berücksichtigt werden muß, ist die Tatsache, 
daß ein nicht unerheblicher Teil der Teilnehmer bereits 
Arbeitserfahrungen vorzuweisen hat. Gut ein Fünftel war 

vor seiner Einreise in die Bundesrepublik Deutschland in der 
Heimat schon berufstätig, was ja angesichts der nur 5jähri-
gen Schulpflicht in der Türkei nicht verwunderlich ist, die 
Mehrzahl von ihnen schon mehrere Jahre (Tabelle 3). 
Bei mehr als einem Drittel der Teilnehmer bestand vor 
MBSE der Wunsch, in der Bundesrepublik Deutschland eine 
Berufsausbildung zu beginnen, knapp 40% waren primär an 
einer Arbeitsstelle interessiert, während bei knapp einem 
Viertel keine beruflichen Wünsche in den Beratungsunterla-
gen vermerkt waren (Tabelle 3). Methodisch muß hier ange-
merkt werden, daß es sich bei dem in den Beratungsnieder-
schriften festgehaltenen Wunsch nach einer Berufsausbil-
dung nicht nur um eine unverbindliche Meinungsäußerung 
handelt, sondern um ein ziemlich gefestigtes Ausbildungsin-
teresse, das vom Berufsberater aufgrund seines Gesamtein-
drucks von dem Beratungsgespräch festgestellt wurde. Es 
war auch versucht worden, die Einstellung der Eltern zu 
Ausbildung und Beruf der Kinder festzuhalten, doch konn-
ten hier nur in der Hälfte aller Fälle Angaben gefunden 
werden. Von den verbleibenden 50% waren 20% positiv zu 
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Nach Abschluß des Lehrgangs13) mündeten 
-  11% der Teilnehmer in ein betriebliches Ausbildungsver-

hältnis und 
- 33% in ein Arbeitsverhältnis ein. 

- 6% besuchten eine Vollzeitschule oder außerschulische 
Berufsvorbereitungsmaßnahme. 

- 43% waren arbeitslos14), 

- 2% nicht erwerbstätig oder in die Heimat zurückgekehrt 
und 

- 5% unbekannt verblieben (vgl. Tabelle 4, Spalte 9). 

Der Verbleib nach Abschluß der Maßnahme, wie er in der 
vorliegenden Untersuchung erfaßt wurde, entspricht damit 
weitgehend den in der Statistik der Berufsberatung ausge-
wiesenen Ergebnissen (vgl. Tabelle 4, Spalte 10). 
Ein Jahr später, im Sommer 1982, befanden sich: 
- 11% in einem betrieblichen Ausbildungsverhältnis und 

- 53% in einem Arbeitsverhältnis. 

- 5% waren arbeitslos, 

13) Bei der Erfassung des Verbleibs nach Abschluß der Maßnahme wurde die 
übliche Wartezeit zwischen Ende der Maßnahme beispielsweise im Juni 
oder Juli und dem Beginn eines Ausbildungsverhältnisses im September 
nicht als Arbeitslosigkeit sondern als Verbleib in Ausbildung erfaßt. 
Bei Teilnehmern, die nach der Maßnahme eine Arbeit aufnahmen, wurde die 
Zeit der Stellensuche bis zu l Monat nicht als Arbeitslosigkeit erfaßt sondern 
nur dann, wenn die Stellensuche länger als l Monat dauerte. 

14) „arbeitslos“  gilt hier nicht nur im Sinne der gesetzlichen Definition, 
sondern meint alle, die Arbeit oder Ausbildung suchen und zum Erhe-
bungszeitpunkt ohne Beschäftigung waren. 

15) Zwischenbericht zur IFEP-Begleituntersuchung des Kursjahres 1982/83 
(unveröffentlicht). 

16) Vgl. Stegmann, H., H. Kraft, Ausländische Jugendliche in Ausbildung 
und Beruf, in diesem Heft.  

 

- 3% nicht erwerbstätig (einschl. Schüler) oder in die Hei-
mat zurückgekehrt und 

- 28% unbekannt verblieben (Tabelle 4, Summenzeile). 

Die Ergebnisse zeigen, daß im Verlaufe des einjährigen 
Beobachtungszeitraumes der Anteil der beruflich eingeglie-
derten MBSE-Teilnehmer doch beachtlich zugenommen 
hat. Dies betrifft allerdings nur jene, die eine Arbeit aufge-
nommen haben (Zunahme von 33% auf 53%). Gleichgeblie-
ben ist der Anteil derer, die eine betriebliche Berufsausbil-
dung begonnen haben, so daß die Integration in eine beruf-
liche Ausbildung, die nach den Rahmenrichtlinien das vor-
rangige Ziel von MBSE sein soll, nur für einen verhältnismä-
ßig geringen Prozentsatz (11%) der Teilnehmer erreicht 
werden konnte. Dies ist – neben der für ausländische 
Jugendliche ohnehin schwierigen Situation auf dem Ausbil-
dungsstellenmarkt – vor allem auch darauf zurückzuführen, 
daß der Teilnehmer-Jahrgang 1980/81 von seinen deutschen 
Sprach- und Bildungsvoraussetzungen (vgl. Abschnitt 3.1) 
noch vergleichsweise ungünstige Voraussetzungen mit-
brachte. In einer einjährigen Maßnahme ist – nach Ansicht 
von MBSE-Lehrern15) – die Mehrzahl der Teilnehmer nicht 
auf den Sprach- und Bildungsstand zu bringen, der für die 
Aufnahme eines Ausbildungsverhältnisses erforderlich ist. 
Vergleicht man diese Ergebnisse mit denen des IAB-Panels 
bei ausländischen Schulabgängern des Jahres 197716), so 
wird deutlich, wieviel geringer die Ausbildungschancen von 
MBSE-Teilnehmern gegenüber solchen ausländischen 
Jugendlichen sind, die schon länger in Deutschland leben 
und aus dem deutschen Schulsystem entlassen wurden: Von 
den ausländischen Schulabgängern des Jahres 1977 hatten bis 
zum Jahre 1980 insgesamt 75% eine berufliche Ausbildung 
begonnen, davon 45% eine betriebliche, 20% eine schuli-
sche und 10% sowohl eine schulische als auch eine betriebli-
che. Auch wenn der hier betrachtete Eingliederungszeit-
raum länger ist, so dürfte sich bei den MBSE-Teilnehmern 
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der Anteil derer, die im weiteren Verlauf noch eine berufli-
che Ausbildung aufnehmen, nicht mehr wesentlich erhöhen. 
Erheblich angestiegen zwischen 1981 und 1982 ist der Anteil 
der unbekannt verbliebenen Teilnehmer. Es kann vermutet 
werden, daß ein Teil von ihnen ebenfalls in Arbeit oder 
Ausbildung eingemündet ist – unter Umständen verbunden 
mit einem Wohnortwechsel -, die Mehrzahl dürfte jedoch 
noch arbeitslos oder nicht erwerbstätig, zum Teil auch in die 
Heimat zurückgekehrt sein.17) 
Betrachtet man nun die Veränderungsprozesse im einzelnen, 
die sich im Laufe dieses einen Jahres ergeben haben (vgl. 
Tabelle 4), so zeigt sich eine erstaunlich hohe Stabilität bei 
jenen, die nach der Maßnahme ein Ausbildungsverhältnis 
(88%) bzw. ein Arbeitsverhältnis (82%) eingegangen sind. 
Das bedeutet – entgegen vielfach berichteten Erfahrungen -, 
daß der Anteil der Ausbildungsabbrecher unter den MBSE-
Teilnehmern im Laufe des ersten Jahres relativ gering ist. 
Auch bei den MBSE-Teilnehmern, die eine Arbeit aufge-
nommen haben, ist die Fluktuation nicht sehr groß. 65% 
sind ein Jahr später immer noch beim gleichen Arbeitgeber 
beschäftigt (ohne Tabelle). 
Von den nach Abschluß der Maßnahme zunächst Arbeitslo-
sen war rund ein Drittel kürzer als 3 Monate arbeitslos, 
knapp 40% allerdings auch ein halbes Jahr und länger (ohne 
Tabelle). Immerhin schafften es 55% von ihnen noch im 
Verlaufe des einen Jahres, eine Arbeit aufzunehmen (vgl. 
Tabelle 4), nur wenige hingegen eine betriebliche oder schu-
lische Ausbildung. 
Der hohe Anteil der Wechsler bei denen, die nach Abschluß 
des Lehrgangs eine Schule oder Berufsvorbereitungsmaß-
nahme besucht hatten, ist vor allem darauf zurückzuführen, 
daß es sich hierbei in der Regel um einjährige Maßnahmen 
handelt. Der Verbleib des größten Teils dieser Jugendlichen 
konnte nicht mehr ermittelt werden, doch kann auch hier 
unterstellt werden, daß ein Teil von ihnen noch in Arbeits-
oder Ausbildungsverhältnisse eingemündet ist. 

3.4 Strukturen der beruflichen Einmündung 
Über die Art der beruflichen Einmündungen konnte in der 
vorliegenden Untersuchung nur wenig ermittelt werden. Es 
erscheint zweckmäßig, die Gruppe der Auszubildenden 
getrennt von derjenigen der in Arbeit Eingemündeten zu 
betrachten. 

a) Einmündung in Ausbildung 
Von den in ein berufliches Ausbildungsverhältnis eingemün-
deten ehemaligen MBSE-Teilnehmern ist ein Viertel in nach 
dem „Benachteiligten-Programm“ des Bundesministeriums 
für Bildung und Wissenschaft geförderte Ausbildungsver-
hältnisse eingetreten, weitere 7% in Ausbildungsverhält-
nisse, die nach dem „Modellversuchsprogramm zur betrieb-
lichen Ausbildung ausländischer Jugendlicher“ des Bundes-
ministeriums für Bildung und Wissenschaft gefördert wer-
den. Rund 80% konzentrieren sich auf Ausbildungsberufe 
innerhalb von 8 Berufsgruppen (vgl. Tabelle 5) gegenüber 
55% bei allen Auszubildenden.17a) An der Spitze mit rund 
einem Viertel stehen Schlosser, gefolgt von den Berufen 
Maler und Lackierer, Metallverarbeiter, Elektroberufe, 

17) Bei diesen Jugendlichen konnte in den betreffenden Arbeitsämtern kein 
Hinweis auf die Erteilung einer Arbeitserlaubnis gefunden werden, so daß es 
sich – von Wohnortwechslern abgesehen – zum größeren Teil um 
Arbeitslose, Nichterwerbspersonen oder Rückkehrer handeln dürfte. 

17a) Statistisches Bundesamt, Berufliche Bildung 1981. 

 

Mechaniker, Tischler, Körperpfleger und Installateure. 
Während sich bei den männlichen MBSE-Teilnehmern, die 
eine Berufsausbildung begonnen haben, gegenüber deut-
schen Jugendlichen eine starke Überrepräsentierung bei den 
Berufsgruppen Schlosser, Metallverarbeiter (spanend) sowie 
Maler und Lackierer zeigt, mündete rund die Hälfte der 
weiblichen MBSE-Absolventinnen, die eine Ausbildung 
aufnahmen, in den Friseurberuf ein. Ähnliche Ergebnisse 
brachte auch das IAB-Panel bei ausländischen Schulabgän-
gern von 1977 (vgl. Stegmann/Kraft in diesem Heft). In 
geringerem Umfang als die ausländischen Schulabgänger 
nahmen die MBSE-Absolventen Ausbildungsberufe im 
kaufmännischen und Dienstleistungsbereich auf. Dies 
erklärt sich im wesentlichen aus ihrer geringeren Sprach-
kompetenz. 
Die Verteilung nach der Betriebsgrößenstruktur der Ausbil-
dungsbetriebe zeigt eine starke Besetzung, wie allgemein in 
der betrieblichen Berufsausbildung üblich, bei den unteren 
Betriebsgrößenklassen: Rund 40% werden in Betrieben mit 
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unter 50 Beschäftigten ausgebildet, hingegen mündete ein 
Drittel auch in Großbetriebe mit 1000 und mehr Beschäftig-
ten ein. 

b) Einmündung in Arbeit 
Ganz anders stellt sich die Berufsgruppenstruktur derjeni-
gen Jugendlichen dar, die in Arbeitsverhältnisse eingemün-
det sind. Hilfsarbeitertätigkeiten aller Branchen (allem voran 
in den Bereichen Metall und Bau) sind die dominierenden 
Berufsgruppen. Rund 60% der Jugendlichen konzentrieren 
sich auf 6 Berufsgruppen (vgl. Tabelle 5). Eine etwas gleich-
mäßigere Verteilung nach der Betriebsgrößenstruktur wei-
sen die Jugendlichen in Arbeitsverhältnissen auf: rund ein 
Drittel in Kleinbetrieben und rund ein Viertel in Großbe-
trieben. 

3.5 Determinanten des Verbleibs 
Verbleib und berufliche Eingliederung von Teilnehmern an 
berufsfördernden Maßnahmen können ganz allgemein durch 
drei Arten von Variablen beeinflußt werden: 
a) Persönliche, soziale und bildungsmäßige Voraussetzun-

gen, die der Teilnehmer bereits zu Beginn der Maßnahme 
aufweist, 

b) Einflußfaktoren,   die   den   Lehrgang   betreffen,   z. B. 
Inhalte    und    Organisation,    methodisch-didaktische 
Durchführung, Veränderungen im Bildungsstand sowie 
im Motivations- und Verhaltensbereich des Teilnehmers 
aufgrund des Lehrgangsbesuchs, 

c) die  Situation  auf  dem  regionalen  Arbeitsmarkt,   das 
jeweils   vorhandene   Angebot   an   Ausbildungs-   und 
Arbeitsplätzen sowie letztlich auch die bestehenden För-
derungsmöglichkeiten. 

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung konnten nicht 
alle der möglicherweise relevanten Einflußvariablen erfaßt 
werden, was sich aus dem begrenzten Untersuchungsansatz 
ergibt. 
Während die persönlichen, sozialen und bildungsmäßigen 
Voraussetzungen in einer Reihe von Merkmalen differen-
ziert erhoben wurden, beschränken sich die Daten über den 
Lehrgang und das Lehrgangsgeschehen auf Informationen 
über den Träger der Maßnahme, Lernorte der Berufsvorbe-
reitung, Berufsfelder sowie – soweit vorhanden – eine Beur-
teilung des Teilnehmers hinsichtlich seines Lern- und Lei-
stungsverhaltens durch den Maßnahmeträger. 

Das regional zur Verfügung stehende Angebot an Arbeits-
und Ausbildungsstellen schließlich läßt sich für die jeweili-
gen Arbeitsamtsbezirke durch regionalspezifische Kennzif-
fern zur Jugendarbeitslosigkeit und zum Versorgungsgrad 
mit beruflichen Ausbildungsplätzen kennzeichnen. 

3.5.1 Abhängigkeit von persönlichen Merkmalen 
Tabelle 6 zeigt die Unterschiede im Verbleib der MBSE-
Teilnehmer nach der unter a) erwähnten Variablengruppe –
den persönlichen, sozialen und bildungsmäßigen Vorausset-
zungen der Teilnehmer. 
Danach haben jene Jugendlichen größere Chancen zur Auf-
nahme einer Berufsausbildung, die sich vor der Teilnahme 
schon etwas länger in der Bundesrepublik Deutschland auf-
hielten, die hier die Hauptschule besucht hatten, die bereits 
vor Maßnahmebeginn über gute, deutsche Sprachkenntnisse 
verfügten und die bei der Berufsberatung vor der Teilnahme 

ausdrücklich den Wunsch nach einer Berufsausbildung 
geäußert hatten. Von den übrigen konnten lediglich Jugend-
liche, die im Heimatland ein Gymnasium oder Entsprechen-
des besucht hatten, überdurchschnittlich häufig eine Ausbil-
dung beginnen. 
Ein ganz anderes Bild ergibt sich, wenn man jene Jugendli-
chen betrachtet, die eine Arbeit aufgenommen haben. Hier 
sind eindeutig solche Jugendliche überrepräsentiert, die kür-
zere Zeit in der Bundesrepublik Deutschland weilten, die 
über eine längere Schulbildung im Heimatland verfügten, 
keine deutsche Schule besucht hatten, immerhin jedoch über 
für die Teilnahme an MBSE ausreichende, deutsche Sprach-
kenntnisse verfügten und die von vornherein nicht eine 
Ausbildung, sondern eine Arbeitsstelle anstrebten. 
Die Ergebnisse zeigen, daß Voraussetzung für eine erfolgrei-
che berufliche Integration nach MBSE in jedem Fall ein 
Mindestmaß an deutschen Sprachkenntnissen vor der Teil-
nahme ist. Darüber hinaus müssen die sozialen und bil-
dungsmäßigen Voraussetzungen der Teilnehmer so beschaf-
fen sein, daß sie entweder sich bereits einige Zeit in der 
Bundesrepublik Deutschland aufgehalten haben und zur 
Schule gegangen sind oder sie müssen über eine längere und 
gehobenere Schulbildung im Heimatland verfügen. 

Im Hinblick auf die nachfolgenden Kursjahre, bei denen 
sprachliche Mindestkenntnisse als Zugangsvoraussetzung 
für die Teilnahme an MBSE gefordert wurden, ist zu vermu-
ten, daß der „Erfolg“ – gemessen am Übergang in Ausbil-
dung und Arbeit – ansteigen wird. Andererseits ist durch die 
Zuzugsbeschränkungen für über 16jährige junge Ausländer 
jener Teil des Teilnehmerkreises, der über eine weiterge-
hende Schulbildung im Heimatland verfügt und aus diesem 
Grunde bessere Eingliederungschancen hatte, für MBSE 
künftig nicht mehr von Bedeutung. Schließlich wird auch 
die in den darauffolgenden Jahren verschlechterte Situation 
am Arbeitsmarkt nicht ohne Einfluß auf die beruflichen 
Einmündungschancen bleiben. 

3.5.2 Abhängigkeit von Lehrgangseinflüssen 
Die berufliche Eingliederung in Abhängigkeit von den 
direkten Einflüssen der Maßnahme – soweit sie hier erfaßt 
werden konnten – sind in Tabelle 7 dargestellt. Herausra-
gendstes Merkmal hierfür ist der Maßnahmeträger. Diese 
Information steht für Art, Durchführung und Qualität der 
Maßnahme, sowie für Ausstattung der Einrichtung und 
personelle Betreuung der Jugendlichen. Wichtig ist in die-
sem Zusammenhang auch die Frage, ob ein Träger eine 
Maßnahme in all ihren Teilen selbständig und eigenverant-
wortlich durchführt oder in Kooperation mit anderen Insti-
tutionen. So kooperieren beispielsweise nichtbetriebliche 
Träger für den praktischen Teil häufig mit Betrieben, oder 
betriebliche Träger für den Sprachunterricht oder die sozial-
pädagogische Begleitung mit entsprechenden Institutionen 
(z. B. Sprachenschule, freie Wohlfahrtsträger). So sinnvoll 
und nützlich solche Kooperation sein kann, so sehr müssen 
auch die Gefahren gesehen werden, die in einer zu großen 
Zersplitterung liegen, unter der die ganzheitliche Betreuung 
der Jugendlichen leiden kann. 
In der vorliegenden Untersuchung konnten alle wichtigen 
Träger bzw. Trägergruppen von MBSE ausreichend erfaßt 
werden (vgl. Tabelle 1). Im Hinblick auf den Verbleib nach 
einem Jahr zeichnen sich zwischen den einzelnen Träger-
gruppen deutliche Schwerpunkte ab, die mancherlei Ursa-
chen haben können und die in der vorliegenden Arbeit 
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mangels differenzierterer Angaben über die Lehrgangs-
durchführung, Methoden und Organisation nicht näher ana-
lysiert werden können. Hier werden die Verbleibsuntersu-
chung des Lehrgangsjahres 1981/82, die eine ausführliche 
Trägerbefragung enthält, sowie die von IFEP durchgeführte 
Begleituntersuchung des Lehrgangsjahres 1982/83 mehr 
Informationen und Erklärungsansätze bieten. 

Keine Unterschiede hinsichtlich der Einmündung zeigen 
sich bei Maßnahmen, die in Kooperation durchgeführt wur-
den, gegenüber solchen „unter einem Dach“. Allerdings 
kommt den Betrieben als Kooperationspartner bei der 
Durchführung von Lehrgängen eine nicht unerhebliche 
Bedeutung zu. Von den hier untersuchten Maßnahmen 
wurde keine in einzelbetrieblicher Trägerschaft durchge-
führt, für rund 20% der Jugendlichen war jedoch ein Betrieb 
bzw. eine betriebliche Lehrwerkstatt der Lernort – zumin-
dest für den berufspraktischen Teil. Von diesen 189 Jugend-
lichen, die einen Teil des Kurses im Betrieb verbrachten, 
wurden 60 (knapp ein Drittel) anschließend vom Betrieb 
übernommen – knapp die Hälfte in Ausbildung, die übrigen 
in Arbeit (ohne Tabelle). Hier zeigt sich – völlig unabhängig 
von der Qualität der einzelnen Lehrgänge oder Träger -, daß 
Betriebe immer auch gleichzeitig potentielle „Abnehmer“ 

von MBSE-Teilnehmern sind und die Einmündungsquoten 
allein aus diesem Grunde bei betrieblichen oder betriebsna-
hen Lehrgängen höher sein können als bei anderen Trägern. 
Die Beurteilung des Jugendlichen hinsichtlich seines Lern-
und Leistungsverhaltens während des Lehrgangs durch die 
MBSE-Lehrkräfte weist einen gewissen Zusammenhang mit 
der späteren beruflichen Eingliederung auf. Eine bessere und 
schnellere Auffassungsgabe im Theoretischen wie im Prakti-
schen, ein größeres Maß an Interesse am dargebrachten Stoff 
ebenso wie ein höheres Maß an sogenannten „Arbeitstugen-
den“ (Ausdauer, Sorgfalt usw.) korrespondieren mit höhe-
ren Anteilen in Ausbildung und in Arbeit ein Jahr nach 
Abschluß der Maßnahme (Tabelle 8). Dem Urteil der Lehr-
kräfte kommt – wie diese Ergebnisse zeigen – ein gewisser 
Prognosewert für künftige Eingliederungschancen zu. 

3.5.3 Abhängigkeit von der regionalen Arbeitsmarktlage 
Abschließend soll nun als letzte Variablengruppe die oben 
unter c) erwähnten Determinanten der jeweiligen regionalen 
Ausbildungs- und Arbeitsmarktlage herangezogen werden. 
Zu diesem Zweck werden den Einmündungsquoten in den 
untersuchten Arbeitsamtsbezirken Kennziffern über die 
Ausländerdichte, das Ausmaß der Jugendarbeitslosigkeit 
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multivariate Analyse nach dem THAID-Verfahren18) durch-
geführt. Abbildung l zeigt, wie sich durch die Einführung 
jener Variablen, die auf der jeweiligen Analysestufe die 
höchste Trennschärfe besitzen, die Anteile der MBSE-
Absolventen in Ausbildung bzw. in Arbeit in den einzelnen 
Gruppen verändern.19) 

18) Hierbei handelt es sich um eine sequentielle Segmentationsanalyse, bei der 
eine Gesamtheit so in einzelne Gruppen aufgespalten wird, daß sich die 
Verteilungen im Hinblick auf die abhängige Variable – hier der berufliche 
Verbleib der MBSE-Teilnehmer – möglichst stark voneinander unterschei-
den. Weitere Erläuterungen zu diesem Verfahren sind zu entnehmen: 
Saterdag, H., Die Bedeutung regionalstruktureller Rahmenbedingungen 
für die Ausbildungs- und Berufsentscheidung, BeitrAB 55, Nürnberg 
1982, S. 74, Fußnote 21. 

19) Für die Analyse wurden die 263 Fälle, deren Verbleib zum Erhebungs-
zeitpunkt unbekannt war, herausgelassen. 

Zentrale Bedeutung dafür, ob ein MBSE-Teilnehmer ein 
Jahr später in Arbeit oder Ausbildung eingemündet ist, 
kommt nach dieser Analyse seinen anfänglich bei der 
Berufsberatung geäußerten beruflichen Interessen zu. Wer 
bereits vor der Maßnahme an einer Berufsausbildung inter-
essiert ist, hat auch größere Chancen, dies zu verwirklichen 
(Aufnahme einer Ausbildung 33% gegenüber 16% in der 
Ausgangsverteilung; vgl. Abbildung 1). Darüber hinaus 
wird die Wahrscheinlichkeit, eine Ausbildungsstelle zu 
bekommen, in erheblichem Maße vom Lehrgangsträger 
beeinflußt. 42% der Jugendlichen, die von Anfang an eine 
Ausbildung wollten und die eine MSBE bei Trägern der 
freien Wohlfahrtspflege, den Volkshochschulen sowie ande-
ren, nicht von der Wirtschaft oder Arbeitgeber-nahen Insti-
tutionen getragenen Einrichtungen besucht haben, konnten 
anschließend eine Ausbildung beginnen (gegenüber 16% in 
der Augangsverteilung; vgl. Abbildung 1). 
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Für jene Jugendlichen, die primär eine Arbeitsstelle anstreb-
ten, ist zunächst von Bedeutung, wie lange sie vor dem 
Lehrgang bereits in der Bundesrepublik Deutschland leben. 
MBSE-Teilnehmer mit kürzerer Aufenthaltsdauer haben 
höhere Einmündungsquoten, was wohl, wie bereits 
erwähnt, mit ihrer besseren Schulbildung im Heimatland 
zusammenhängt. Für die Einmündung in Arbeit bei dieser 
Gruppe ist darüber hinaus ebenfalls der Maßnahmeträger 
von Bedeutung. Anders als bei der Integration in Ausbil- 

20) Zusätzlich durchgeführte Kontrastgruppenanalysen erbrachten keine über die 
bei der hier dargestellten THAID-Analyse gewonnenen Erkenntnisse 
hinausgehenden Hinweise auf weitere Einflußvariablen bezüglich der 
Einmündung der Teilnehmer in Ausbildung oder Arbeit. 

dung bietet die Teilnahme an von Institutionen der Wirt-
schaft getragenen Maßnahmen für diese Jugendlichen eher 
die Gewähr, ihrem ursprünglichen Wunsche entsprechend 
Arbeitsstellen zu erhalten, als für jene, die Maßnahmen 
anderer Träger besucht hatten. 
Alle übrigen in die multivariate Analyse einbezogenen Ein-
flußfaktoren, wie z. B. Schulbildung und Dauer des Schul-
besuchs sowie Deutschkenntnisse besitzen gegenüber den 
oben angeführten Variablen nur geringe zusätzliche Erklä-
rungskraft für berufliche Integration.20) 
Die hohe Erklärungskraft, die den ursprünglichen berufli-
chen Interessen für die weitere berufliche Integration 
zukommt, spricht dafür, daß hier eine Art Selbstselektion 
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der Teilnehmer hin zu Arbeit oder Ausbildung wirksam ist, 
die sich vorwiegend auf bereits vorhandene persönliche und 
soziale Merkmale der Teilnehmer stützt und die durch Ein-
flüsse des Lehrgangs zwar verstärkt oder abgeschwächt, aber 
nicht mehr grundsätzlich beeinflußt werden kann. 
Eine Analyse der Bestimmungsgründe für die ursprünglich 
vorhandenen beruflichen Interessen der Teilnehmer zeigt 
einen engen Zusammenhang mit den beruflichen Perspekti-
ven, die die Eltern für ihre Kinder entwickelt haben. Wäh-
rend durchschnittlich 37% aller untersuchten MBSE-Teil-
nehmer eine berufliche Ausbildung anstrebten, waren es bei 
der Gruppe, deren Eltern ebenfalls eine positive Einstellung 
zur Berufsausbildung ihrer Kinder hatten, 80% (ohne 
Tabelle). Weitere positive Wirkungen auf das Ausbildungs-
interesse gehen von folgenden Faktoren aus: 
- beide Eltern leben in der Bundesrepublik Deutschland, 

- entweder längere Aufenthaltsdauer des Jugendlichen in 
der Bundesrepublik Deutschland oder, bei kürzerer Auf-
enthaltsdauer, 

- bessere Schulbildung im Heimatland, 

- längere Schulbildung in der Bundesrepublik Deutschland. 

Diese Ergebnisse deuten darauf hin, daß mit einer gewissen 
Stabilisierung und Konsolidierung der Lebensverhältnisse in 
der Bundesrepublik Deutschland auch der Informationsgrad 
über die hiesigen Ausbildungs- und Arbeitsmöglichkeiten 
wächst, so daß Jugendliche, die mit ihren Eltern schon 
länger hier leben, häufiger eine Ausbildung anstreben als 
spät eingereiste junge Ausländer. 

4. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 
Ziel der vorliegenden Untersuchung war eine Analyse der 
sozialen Zusammensetzung und des beruflichen Verbleibs 
des ersten vollen Teilnehmerjahrgangs an den 1979 neu 
gestalteten Maßnahmen zur Berufsvorbereitung und sozia-
len Eingliederung junger Ausländer (MBSE). Die Untersu-
chung wurde bundesweit in zwölf (nicht repräsentativ) aus-
gewählten Arbeitsamtsbezirken im Sommer 1982 (rund 
l Jahr nach Abschluß der Maßnahme) mittels einer Auswer-
tung aller in den Arbeitsämtern vorhandenen Unterlagen 
über die Teilnehmer und die Maßnahmen durchgeführt. 
Folgende Ergebnisse sind besonders hervorzuheben: 
(1) Der Teilnehmerjahrgang 1980/81 bestand noch überwie-
gend aus spät im Wege der Familienzusammenführung ein-
gereisten Jugendlichen. Die Familien dieser Jugendlichen 
lebten bei weitem noch nicht vollständig in Deutschland. 
Nur ein kleiner Teil hatte eine deutsche Schule besucht, 
rund die Hälfte verfügte vor der Maßnahme über so gut wie 
keine Deutschkenntnisse. Ein nicht unerheblicher Prozent-
satz unter den Teilnehmern hatte allerdings in der Heimat 
eine längere und gehobene Schulbildung durchlaufen. Etwa 
ein Viertel der Teilnehmer besaß eine ungefähr dem deut-
schen Hauptschulabschluß entsprechende oder höhere schu-
lische Qualifikation. 

(2) Trotz der überwiegend ungünstigen bildungsmäßigen 
Voraussetzungen konnte ein beachtlicher Anteil der MBSE- 
Absolventen ins Berufsleben integriert werden (insgesamt 
64%) – mehr als bislang aufgrund der Daten aus der Berufs-
beratungsstatistik bekannt war. Allerdings konnte das vor-
rangige Ziel der Maßnahmen, auf ein anschließendes berufli-
ches Ausbildungsverhältnis vorzubereiten, nur für einen 
kleinen Prozentsatz (11%) erreicht werden, was angesichts 

des vergleichsweise geringen Bildungsniveaus und der unzu-
reichenden Sprachkenntnisse nicht verwunderlich ist. 
(3) Die Untersuchung ergab, daß in dem Zeitraum zwischen 
Ende des Kurses und dem Erhebungszeitpunkt rund ein Jahr 
später noch eine Reihe von beruflichen Eingliederungs- und 
Veränderungsprozessen stattfanden. So konnten von den 
zunächst nach Abschluß der Maßnahme Arbeitslosen noch 
55%  in dieser Zeit eine Arbeit aufnehmen. Beträchtlich 
erhöht zwischen Lehrgangsende und dem darauffolgenden 
Jahr hat sich allerdings auch der Anteil der unbekannt 
Verbliebenen. Hier kann nur vermutet werden, daß sowohl 
Jugendliche darunter sind, die noch in Arbeit oder Ausbil-
dung einmündeten, als auch solche, die nicht erwerbstätig 
oder in die Heimat zurückgekehrt sind. 
Für alle jene aber, die gleich nach Abschluß des Kurses eine 
Ausbildung oder Arbeit gefunden haben, zeigen die Unter-
suchungsergebnisse eine hohe Stabilität der beruflichen Ein-
gliederung. Nur wenige MBSE-Teilnehmer haben die 
begonnene Ausbildung abgebrochen oder den Arbeitgeber 
gewechselt. 
(4) Überdurchschnittliche  berufliche  Eingliederungschan-
cen in Ausbildung haben Jugendliche, die schon etwas länger 
in der Bundesrepublik Deutschland leben (ein Jahr und 
länger), eine deutsche Schule besucht haben und über bes-
sere deutsche Sprachkenntnisse verfügen; von den übrigen 
Jugendlichen nur solche, die in der Heimat eine bessere und 
längere Schulbildung genossen hatten. 
In Arbeitsstellen münden demgegenüber überdurchschnitt-
lich häufig ausländische Jugendliche ein, die weniger als 
l Jahr in der Bundesrepublik Deutschland leben, deren 
Familien nicht vollständig hier sind und die auch über eine 
bessere und längere Schulbildung in der Heimat verfügen. 
Den stärksten Einfluß auf die Integration in Ausbildung 
oder Arbeit üben jedoch die vor der Teilnahme bei der 
Berufsberatung geäußerten beruflichen Interessen des 
Jugendlichen aus. Wer eine Berufsausbildung von vornher-
ein anstebte, hat größere Chancen eine Ausbildung zu 
beginnen als jene, die zunächst eine Arbeitsstelle wünschten. 
Das Ausbildungsinteresse wiederum hängt in erheblichem 
Umfang von der Einstellung der Eltern zu einer Berufsaus-
bildung ihrer Kinder sowie von der schulischen Vorbildung 
der Jugendlichen, ihrer Aufenthaltsdauer in der Bundesre-
publik Deutschland ab. Auch wenn Information und Moti-
vation der Eltern und Jugendlichen allein sicherlich nicht die 
Ausbildungsprobleme der ausländischen Jugendlichen lösen 
können, so liegt doch hier ein Ansatzpunkt für Maßnahmen 
zur Verbesserung der Ausbildungschancen der zweiten und 
dritten Ausländergeneration. 
(5) In Verbindung mit der beruflichen Interessenlage der 
Jugendlichen kommt auch dem Lehrgangsträger entschei-
dende Bedeutung für die spätere Einmündung der Teilneh-
mer in Ausbildung oder Arbeit zu. Allerdings lassen sich aus 
den in der vorliegenden Untersuchung festgestellten, nach 
Trägern unterschiedlichen Einmündungsquoten ohne wei-
tere Informationen über Art und Durchführungsbedingun-
gen der Lehrgänge noch keine Interpretationen und Schluß-
folgerungen ableiten. 

Die vorliegende Studie wurde bei einem Personenkreis 
durchgeführt, der nicht mehr den Charakteristiken der der-
zeitigen und künftigen Teilnehmerschaft von MBSE ent-
spricht. Dennoch ergeben sich wichtige Hinweise auf die 
Erfolgskriterien im Hinblick auf die berufliche Eingliede- 
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rung nach der Maßnahme. Längere Aufenthaltsdauer, 
Schulbesuch in Deutschland, bessere deutsche Sprachkennt-
nisse, eine gewisse Konsolidierung der Lebens- und Fami-
lienverhältnisse sind Voraussetzungen, die auf jeden Fall für 
die Integration in Ausbildung förderlich sind. All dies sind 
Kennzeichen, die derzeitige und künftige Jahrgänge in höhe-
rem Maße besitzen als der 80/81 er Jahrgang. Insofern läßt 
sich eine günstigere Prognose für die nachfolgenden Kurs-
jahre abgeben. Nachteilig wird sich allerdings die zwischen-
zeitlich erheblich verschlechterte Arbeitsmarkt- und Ausbil-
dungssituation auswirken. Die eingangs zitierten Verbleibs-
und Evaluationsuntersuchungen für die Kursjahre 1981/82 
und 1982/83 werden hier weitere Erkenntnisse bringen. Sie 

müssen vor allen Dingen weitere Erkenntnisse darüber brin-
gen, in welcher Weise das Lehrgangsangebot, das hier nur 
durch das „Etikett“ Träger der Maßnahme charakterisiert 
werden konnte, Einfluß auf berufliche Integration nehmen 
kann, welche Inhalte, didaktischen Methoden, organisatori-
sche und personelle Gegebenheiten sich wie auf das Lehr-
gangsergebnis und damit den „Erfolg“ auswirken. 

Schließlich werden sich die nachfolgenden Studien auch mit 
der Frage nach Art und Qualität der beruflichen Eingliede-
rung von MBSE-Teilnehmern (Arbeitsplätze, Arbeitsbedin-
gungen, Zufriedenheit, Einkommen), insbesondere auch im 
Vergleich zu deutschen Jugendlichen zu beschäftigen haben. 
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